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für die Erzdiöcese Freib 
j^ro. II. Mittwoch den 12. Juni 

rg. 
1878. 
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durch Gottes Erbarmung und des hl. Apostolischen Stuhles Gnade Bischof von 
Leuca i. p. i., Erzbisthumsverweser der Erzdiöcese Freiburg re. 

dem hochw. Cterus und den Gläubigen der Erzdiöcese Gruß und Segen von Gott 
dem Vater und unserm Herrn Jesu Christo! 

G e l i e b t e st e! 

Als wir vor vier Wochen eine feierliche Danksagung gegen Gott für die gnädige Errettung Seiner 
Majestät, des Deutschen Kaisers Wilhelm,und unserer durchlauchtigsten Landessürst in, 
Ihrer Königlichen Hoheit, der Großherzogin Luise dargebracht hatten, hielten wir Alle es für 
unmöglich, daß jemals wieder ein ähnliches Verbrechen in unserm deutschen Vaterlande geschehen könne. 

Und doch ist ein solches zu Aller Entsetzen wieder verübt worden. 
Am Sonntag, den 2. Juni d. I. Nachmittags geschah nämlich in der Reichshauptftadt Berlin ein er- 

neuter schändlicher Mordanfall auf Seine Majestät, den Kaiser, in Folge dessen Allerhöchstderselbe 
erheblich und schmerzlich verwundet wurde. 

Als David den König Saul, der mit einer Heerschaar von Dreitausenden ausgezogen war, ihn zu fangen 
und zu tödten, allein in der Höhle der Wüste Enggavdi vor sich hatte, und seine Männer ihn aufforderten, 
den Wehrlosen zu tödten, sprach er voll Abscheu: „Der Herr sei mir gnädig, daß ich solches nicht 
thue, an meinem Herrn, dem Gesalbten des Herrn, daß ich meine Hand an ihn lege."') 
David that dem Könige nichts zu leide, obwohl Saul sein Todfeind war. Wir abe.r erleben die schmachvolle 
That, daß ein elender Mensch, sei es im Wahnwitz, sei es in diabolischem Hasse, die Mordwaffe erhebt gegen 
seinen Kaiser und Herrn, der ihm persönlich nichts zu leid gethan, dessen ehrwürdigem, ruhmgekrönten Alter 
allein schon Ehrfurcht geziemet. 

Wächter, wie steht's mit der Nacht?2) Mit dieser Frage des Propheten blicken wir auf zu Gott, 
der da wachet über Himmel und Erde, über Fürsten und Völker, über jedes Haar unseres Hauptes. Wie 
weit ist die Nacht des Unglaubens, der Sünde und des Verderbens vorgerückt? Wird sie noch finsterer und 
unheimlicher werden, noch lange dauern, oder naht sie ihrem Ende? Wir wissen es nicht, es ist dies in den 
unergründlichen Rathschlüssen Gottes verborgen; aber das wissen wir: Wir werden mit Gottes Gnade unter 
allen Umständen dem Herrn vertrauen, „der die Seinigen niemals verläßt", wenn sich leider auch 
Dinge vorbereiten, die nur der Nacht des ewigen Abgrundes entsteigen können. Es geschehen Gräuel in 
unseren Tagen, die nur „der Fürst der Finsterniß, der Lügner und Menschenmörder von 
Anbeginn" bcm von Gott getrennten Menschenherzen eingeben kann. Ein solcher Gräuel ist das jüngst 
wieder geschehene fluchwürdige Attentat. 

Auf den Gedanken eines solchen Verbrechens, das von jeher dem Vatermorde gleich gehalten worden ist, 
können nur Jene kommen, die Gott und Gottes Gesetz und den, welchen Er uns zum einzigen Heil gesandt 
hat, Jesum Christum, unsern Herrn verlassen haben und verachten, „welche," nach den Worten der 
hl. Apostelfürsten Petrus und Paulus, „die gesunde Lehre des Heils nicht ertragen, sondern 

') I. Könige XXIV. 7. 2) Jsaias XX. 11. -) Joh. VIII. 44. 
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nad) tßren ©clüßen Seßrcr über Beßrer nehmen, mctcße bie Dßrcn fi^eln, bie bon be: 
&oür$ctt bnë (Beßo: abmenbcn, eg aber ßinmenben gu ben gabeln') . ... bie in bcr 
unreinen Lust dem Fleische nachwandeln, bie Obrigkeit verachten, und in ihrer Toll- 
kühnheit uuo Selbstgefälligkeit sich nicht fürchten, Trennungen einzuführen und zu 
lästern, . . die Freiheit verheisseu, da sie doch selbst Knechte des Verderbens sind/") 

f n. dßriß iß, ßat mii Solcßcn nie ctmag gemein. @r ßöft fest an GottcsGebot: „Du sollst Ntcht todten!" und er glaubt und bekennt mit dem Völkerapostel: „Es 
gib. ferne gemalt außer bon Gott, unb bie, me^e beßeßt, iß bon (Bott angeorbnet."*) 

^61:110: „gürthtet ®ott, eßret ben ßbnig!"") 2ßer barnm (Bott 
furchtet, jßn mit @#u:cßt alo fernen ßocßßen ^erru, ©efc&gcbcr unb 911(^16: anerkennt, erfcnnt aucß barin 
bm aIlcI^^ct^tgßen Men ©otteg an, baß er bem Präger bcr bötßßeu obrigfeitlicßen ©ernalt bie qebübrenbc 
Ehre und den gebührenden Gehorsam erweist. 

Geliebteste! Mit dem hl. Bischof und Märtyrer Ach a tins von Antiochien können wir guten Muthes 
lagen: „Mm hegt bag Bohl bcg Äaiferg meß: am sorgen, alg ung 6ßrißen7"") Unb meil 
une bee Ratferg Boßt am bergen liegt, moüen mir beute unb oücgcit Bitten, (Bcbetc, gür bit ten 
unb 2)011^0^^81611'') (Bott bem 3)reietntgcn barbringen, auf baß beg fReicßeg ^aufit, bcr 
reutfcße datier ^)^^^c^m, halb micber ber früßcrcn (Bcfunbßcit unb Dtüßigfcit ßcß erfreue/mit ©ottc^ 
Segen beg Äatcrlanbeg Boßlfaßrt in glümßer, gotirnoßlgcfdülger ^Regierung naeß Äräftcn beförbere, unb 
noch re# lange bcmG)cutfd)en fReiißc, bem 6:101#«! taifer^i^^en^aufe, fornic unserer lanbegMliiben 
Familie erhalten bleibe. ' 1 ' 

ÜUg ÂugbruÆ unfereg IDanfcg gegen (Bott für bie Errettung (Seiner 9)?ajcßdt beg ßaiferg oom %obe, 
unb gum Zwecke, von Gottes Erbarmuug vollständige Genesung Höchstdesselbeu zu erstehen, verordnen wir 
wie folgt: 

1. „jn asten Pfarrkirchen der Erzdiöeese wird am Dreisaltigkeitssonntag (beulst. Zuni) nach dem Haupt- 
gottegbienße unter bem Mute atlcr (Btoifcn bog untenangeführte @cbct feicrlié gesungen: ebenso big auf 
SGcitereg jeben folgenben Sonntag, jebod) oßne @lo($engeldute. 

, //fer Hirtenbrief ist am Dreifaltigkeitssonntag vorher von der Kanzel zu verkünden: hernach für 
Seine Majestät, den Kaiser Milhelm „3 Vater unser" und „3 Ave Maria" mit einem „Ehre fei Gott 
bem Batcr" gu beten. SDagfelbe ®ebet iß oon nun an big auf Beitereg in gleicher Bcifc leben Sonntag 
unb an Mftagen naiß ber ^farrmeße (Seßtercg glcid) nach empfang biefeg] abgußalten. 

(Die ®nabc unfereg ^errn 3# Gßrtßi, bie Siebe @ottcg, bie ©cm«!^# bcg heiligen @eißeg, fei unb 
bleibe bei uns Allen. Amen. 

greiburg, am ^fingflbicngtag, beu 11. ^uni 1878. 

f Lothar von Kübel, 
Erzbisthumsverweser. 

V. Domine, salvum fac Imperatorem nostrum Guilelmum. 

R. Et exaudi nos in die, qua invocaverimus Te. 
V. Ostende nobis, Domine, misericordiam Tuam. 

R. Et salutare Tuum da nobis. 

V. Domine exaudi orationem meam. 

R. Et clamor meus ad Te venial. 
V. Dominus vobiscum. 

R. Et cum spiritu Tuo. 
Oremus. 

Omnipotens sempiterne Deus, salus aeterna credentium : exaudi nos pro infirmo famulo Tuo 
Imperatore Guilelmo, pro cujus sanitatis recuperatione misericordiae Tuae imploramus auxilium: ut 
reddita sibi sanitate, graliarum Tibi ex toto corde referamus actiones. Per Christum Dominum 

nostrum. R. Amen. 

) II. Timoth. IV. 3. 
2) II. Petri II. 10 u. 19. ■’) Röm. XIII. 1. I. Petr. II. 17. 5) Rinnart. Act. Mart. 

6) I. Timoth. II. 1 3. 
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